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Retention und kram pfhaftem  Drang ohne gefährliche Kom plikationen be­
handelt und  dadurch in 5 Fällen Besserung bezw. Heilung erzielt.

Wilhelm Bartsch-Breslau.
W illy  W agner-Berlin: Über die Heissluftbehandlung gonorrhoischer 

Gelenkentzündungen. (Med. Klinik. 1908. No. 25.) Verf. h a t am Urban- 
resp. V irchow krankenhaus in  Berlin 74 gonorrhoisch erkrankte Gelenke, 
und zwar leichte und schwere, letztere in der Mehrzahl, m it Heissluft be­
handelt. Es w urde täglich eine S tunde und wenn angängig noch länger 
die heisse L uft appliziert. Die R esultate steh t Verf. n icht an, als einen 
entschiedenen F o rtsch ritt gegenüber der früher üblichen, rein chirur­
gischen Therapie zu erklären. Arthur Alexander-Berlin.

D reysel: Arhovin als internes Antigonorrhoicum bei der Gonorrhoe 
des Mannes. F o rtsch ritte  der Medizin. 1908. 26. Jahrg . S. 101.

Dreysel h a t das A rhovin bei 58 Fällen von m ännlicher Gonorrhoe in 
verschiedenen S tadien erprobt. Seine Erfahrungen m it diesejn Mittel sind 
folgende: An V erträglichkeit und Reizbarkeit ist es allen anderen internen 
M itteln überlegen. E in  Spezifikum gegen Gonokokken ist es n ich t; eine 
Gonorrhoe m it A rhovin allein zu heilen, gelingt nicht. Es u n te rs tü tz t die 
lokale Therapie, lindert — besonders bei Posterior-E rkrankung — die Be­
schwerden, erschw ert das A uftreten von Kom plikationen. Auf P rostatitis 
übt es keinen Heilerfolg aus. Wilhelm Bartsch-Breslau.

Buchanzeigen.

I. L. Faure, Die chirurgischen Krankheiten der H aut und des Unterhaut­
zellgewebes. U ebersetzt von Dr. W. Goebel. S tu ttg a rt 1908, Ferd. Enke.

Das vorliegende Buch Faures ist oin Teil des französischen H and­
buches der Chirurgie von le Dentu und Delbet und  soll, wie das ganze 
W erk, dom P rak tik e r als „ein handliches H ülfsm ittel dienen, das ihm 
gelegentlich die zeitraubende Orientierung in grösseren W erken ersparen 
soll“ . Diese gu te  Absicht des Autors wird durch das vorliegende Buch 
keineswegs erfüllt, denn es enthält, hei weitem nicht das, was wir m it 
R echt u n te r den Begriff der chirurgischen E rkrankungen der H au t zu 
rechnen gew ohnt sind. So fehlen zum Beispiel ganz die Verletzungen der 
H au t und  des Subkutangewebes, die Phlegmone, die tuberkulösen E r­
krankungen der Subkutis, Anämie, H yperäm ie und  Häm orrhagie werden 
n ich t einmal gestreift, Gangrän und N om a finden keine Erw ähnung. Von 
den chronischen E ntzündungen der H au t werden nur die Tuberkulose und 
die E lephantiasis, erstere viel zu kurz, le tztere viel zu ausführlich für die 
Bedürfnisse des P rak tikers behandelt, wobei unsere einheimischen Form en 
gänzlich unberücksichtigt bleiben; es fehlt jedes W ort über Sklorodormio, 
Sklerodaktylie, Mycosis fungoides, leukämische und  pseudoleukämische 
Prozesse, über F istel und Ulzera; Lipom, Lym phangiom , Myom, Neurom, 
Myxom, Molluscum contagiosum  werden als „bloss pathologische Merk­
w ürdigkeiten, die chirurgisch ohne besonderes Interesse sind“ , n icht be­
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sprochen. Ebenso finden die Frem dkörper und die tierischen Parasiten  
der H a u t keine Erwähnung. M it den ausserordentlich grossen Lückon 
welche die chirurgischen K rankheiten  der H au t in der D arstellung des 
A utors aufweisen, kann die eingehende Besprechung, welche der A utor 
dem  Erysipel in  seitenlanger Schilderung widmet, n icht aussöhnen; gehört 
dies doch gar n ich t zu den chirurgischen K rankheiten  der H au t, sondern 
gesellt sich nur gelegentlich als In fektionskrankheit zu diosen oder zu 
operativen  Eingriffen hinzu.

Die einzelnen K apitel des W erkes kranken nun leider ihrerseits an  
dem  gleichen Fehler, wie das ganze B uch; die M aterie is t unvollständig 
und lückenhaft abgehandelt, hin und wieder auch unklar und  ungenau, 
so dass dadurch Verwirrungen en tstehen  müssen. So fehlt zum  Beispiel 
bei dem  K apitel H autkrebs jede U nterscheidung zwischen dem eigent­
lichen K arzinom  und dem Ulcus rodens, das doch durch seine histologischen 
E igenheiten, seinen benigneren Verlauf und  seine Therapie eine Sonder­
stellung einim m t; dabei h a t dieses K rankheitsbild  dem A utor aber bei 
seinen Schilderungen vorgeschwebt, so dass durch sie der E indruck hor- 
vorgerufen wird, das H autkarzinom  sei ein einheitlicher, rela tiv  harm loser 
Prozess, der nu r ausnahmsweise einm al maligne werde.

Befremdlich is t es auch , dass in  der Definition des Lupus sein 
H auptcharak teristikum , das Lupusknötchen, das uns die D ifferential­
diagnose gegenüber anderen ähnlichen Prozessen so sehr erleichtert, fehlt 
und  ers t spä ter bei der Phaneroskopie E rw ähnung findet; diese selbst 
wird als ein so kom plizierter Vorgang geschildert, dass auf diese Schilderung 
hin ein P rak tiker sie gewiss n ich t anw enden wird, während sie in P rax i 
m it jeder einfachen Glasscherbe auszuführen ist. Ähnliche U nklarheiten  
und U ngenauigkeiten finden sich leider in  allen K apiteln, besonders auch 
in  den der Therapie gewidmeten. H ier worden völlig an tiquierte M ethoden, 
z. B. Skarifikation oder Jodoform vaselin-Injektionen bei Lupus empfohlen, 
w ährend die T uberkulin-Injektionen, Pflasterbehandlung des Furunkels 
verworfen oder die Feiefsche Pyrogallol-M ethode überhaup t n ich t erw ähnt 
werden. D ie m ultiplen Schweissdrüsen-Abszesse der K inder scheint der 
Verfasser ebensowenig zu kennen wie die eingehenden histologischen 
A rbeiten über die E ntstehung  der A therom e und  Follikelcysten, die er 
alle als Retentionscysten ansioht.

Es würde zu weit führen, auf alle die Einzelheiten einzugehen, 
welche dringend der Berichtigung bedürfen; ich bin völlig der Meinung, 
welche der Uebersetzer des Buches in seinem Vorworte äussert, dass das­
selbe wohl kaum  etwas enthalte, was n icht in den einschlägigen deutschen 
Lehr- und H andbüchern zu finden sei, doch m öchte ich hinzufügen, dass 
es d o rt auch besser und klarer geschildert ist. Diesem Urteile wird jeder 
zustim m en, der unsere deutschen W erke, speziell das von Winiwarter, Ü ber 
die chirurgischen K rankheiten  der H au t, kennt, und wird gleich m ir die 
E m pfindung haben, dass die deutsche L itera tur nichts verloren haben 
würde, wenn das Eawresche Buch n ich t übersetzt worden wäre.

JFo/iers-Rostock.

Fournier; Beiträge zur Diagnostik der Syphilis hereditaria tarda. Über­
se tz t von Ries-S tu ttga rt. Preis 9 Mk.

F. beton t zunächst die Bedeutung der Diagnose und füh rt un te r
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A nführung m ehrerer Beispiele aus, dass die richtige Diagnose zur richtigen 
Therapie führt, und diese oft vor irroparablen Verstümmelungen bewahrt.

F ü r die Diagnoso liefern die K rankheitszeiehen die Familie des 
K ranken und der K ranke selbst. E r  g ib t sodann ein Schema an, nach 
welchem es sich ihm  am praktischsten bew ährt h a t, die Familien- und 
die K rankenanam nese aufzunehmen.

Bei der Fam ilienanam nese finden sowohl die Aszendenten, wie die 
übrigen Fam ilienm itglieder Berücksichtigung, wobei eingehende E r­
kundigungen eingezogen werden über eventuelle Totgeburten  (Aborte), 
über den Zustand der noch lebenden Geschwister.

Die K rankenanam m  sc erstreckt sich au f überstandene K rankheiten, 
besonders solche der frühesten K indheit, und auf die Erscheinungen, 
welche das d irekte K rankheitsbild geben.

Es liegt ausserhalb des Rahm ens eines Referates, auf die Einzel­
heiten einzugehen; erw ähnt seien nur die verschiedenen Gruppen, nach 
welchen hin die Anam nese zu erhoben ist, der allgemeine H abitus, der 
Hutchiruonsche Trias, die S tigm ata der H autdecke, S törungen am Hoden, 
S tigm ata des lokom otorischen Systems, nervöse Störungen, Missbildungen 
und M issgeburten.

Alle die in teressanten Ausführungen dieses System s finden E r­
läuterungen durch schöne und prägnante Beispiele aus seiner reichen 
E rfahrung, aus der seines Vaters und  der L iteratur. Zudem sind ihnen 
recht gute A bbildungen beigegeben.

ln  einzelnen P u n k ten  bedürfen die A nsichten des Yerf. doch noch 
des Beweises, so z. B. was die W achstum sstörungen, Missbildungen u. s. w. 
anbetrifft. Zu weit geht er nach A nsicht des Ref. auch, wenn er die 
hereditäre Lues als ätiologisches M oment heranziehen will für die grössere 
H äufigkeit von Zwillingen. Jedoch b ie tet das Buch viel W issenswertes 
und Anregendes, sodass jeder aus ihm lernen kann.

In einem Anhang teilt Verf. noch besonders interessante K ranken­
geschichten m it. Äering-Kiel.

A. Neisser, Breslau: Über die Bedeutung der Lupuskrankheit und die 
Notwendigkeit ihrer Bckäm/>fung. Deutsches Zentral-K om itee zur Be­
käm pfung der Tuberkulose. Leipzig 1908.

W ährend in D eutschland für die V erhütung und Bekäm pfung der 
Lungentuberkulose durch G ründung von H eilstä tten  und Fürsorgestellen 
viel G utes geleistet wird, ist für die Bekäm pfung der H auttuberkulose, 
des Lupus, noch nichs System atisches getan. Verfasser schildert in  klarer, 
dem Laien g u t verständlicher WTeise, was der Lupus ist, worin die 
durch ihn  hervorgerufenen Schädigungen bestehen. Dabei ist der Lupus 
durchaus keine seltene E rkrankung. Die V erhütung der E ntstehung 
des Lupus w ird eingehend besprochen und eindringlich darauf hin­
gewiesen, dass gerade im  Beginn des Leidens durch die ärztliche K unst 
leicht und  sicher Hülfe gebracht werden kann. Aber auch die schweren 
und schwersten Fälle können, wrenn bisweilen auch n ich t vollständig 
geheilt, so doch wesentlich gebessert werden. Die moderne Lupus­
therapie verfügt über eine grosse Reihe ganz ausgezeichneter H eil­
m ethoden im d ist wohl im stande, den Lupus erfolgreich zu bekämpfen. 
Leider fehlen zu ihrer D urchführung in sehr vielen Fällen die genügenden
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M ittel, und  es fehlt noch viel m ehr in den allermeisten H ospitälern die 
Möglichkeit, die K ranken, die m eist einer m onatelangen Behandlung be­
dürfen, unterzubringen. Verfasser fo rdert daher die Neuschaffung von

1. Lupusheim en zur U nterbringung  von Lupuskranken für alle 
S täd te  resp. Provinzen, in denen sich grosse H ospitäler befinden, die 
die m oderno Lupusbehandlung durchführen können;

2. L upusheilstätten  dort, wo grössere Provinzen nicht über grosse 
K rankenhäuser verfügen.

D em  Schriftchen, das uns an das Elend der Lupuskranken er- 
nnert, w äre eine weite Verbreitung, auch in l.aienkreisen, zu wünschen, 

i 7/oeAne-Frankfurt a. M.

Henry W. Stelwagon. Treutise on diseases of the skin. V. Edition.
Philadelphia und  I ondon 1907. W. B. Saunders Comp.

D er U m stand, dass dieses für S tudierende und Ärzte bestim m te 
Lelirbuch der H autkrankheiten  bereits in 5. Auflage erschienen ist, zeigt 
am  besten, wie grosser Beliebtheit sich das schöne W erk des bekannten 
am erikanischen Dermatologen erfreut. Auf 1150 Seiten sind die H a u t­
k rankheiten , einschliesslich der Syphilis und der akuten  E xanthem e 
sowie einiger .Munderkrankungen, abgehandelt; auch die für den am erika­
nischen A rzt wichtigen tropischen E rkrankungen finden Berücksichtigung. 
E in  ganz besonderer Vorzug des Buches ist die grosse Zahl der er­
läu ternden Abbildungen; n ich t weniger als 267 Textbilder und 34 A b­
bildungen auf Tafeln sind dem W erke beigegeben; unter ihnen sind 
besonders viele ganz ausgezeichnete Photogram m e. Die D arstellung 
ist k lar und übersichtlich, die L ite ra tu r weitgehend berücksichtigt; ein 
ausführliches Sachregister erleichtert die Orientierung ungemein. D ie 
A ussta ttung  ist in jeder H insicht vorzüglich. So wird das Buch seine 
Aufgabe als Lehrbuch für den am erikanischen A rzt und Studierenden 
sicher aufs beste erfüllen und ist ein glänzendes Zeichen für den hohen 
S tand der am erikanischen Dermatologie. Aber auch uns deutschen 
Derm atologen bringt sein S tudium  Vorteile genug; erstens g ib t es 
überall H inweise auf die neueste englisch-amerikanische L itera tur, ferner 
aber m achen die zahlreichen Abbildungen und die D arstellung der bei 
uns n ich t so bekannten tropischen K rankheiten es für die O rientierung 
au f diesem Gebiete besonders wertvolk E. H.

Personalien.

Prof. Dr. Bettmann  in Heidelberg is t zum etatsm ässigen a. o. P ro­
fessor fü r H au t- und G eschlechtskrankheiten ernann t worden.

Dr. Walter P ick-Wien und D r. Rudolf Polland- Graz haben sich 
für Derm atologie habilitiert.
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